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REINER EICHENBERGER

D ie Zersiede
lungsinitiati
ve bringt 

mehr, als es auf den 
ersten Blick scheint. 
Endlich muss ehrli
cher über den Ele
fanten im Raum gesprochen werden: 
das Bevölkerungswachstum. Die Initi
anten und ihre Hauptgegner sind sich 
einig, dass das Wachstum der Sied
lungsfläche ein grosses Problem ist. Im 
weitgehend zuwanderungsbedingten 
Bevölkerungswachstum sahen sie aber 
nie eine Ursache. Die vom Bund beauf
tragten Studien zur Personenfreizügig
keit ignorierten die Landverknappung 
und gaben per Annahme vor, dass bei 
einem Bevölkerungswachstum die In
frastrukturkosten pro Kopf konstant 
bleiben oder gar fallen.

Nun zeigt die Zersiedelungsdiskussion, 
dass auch der Bundesrat genau weiss, 
dass das Gegenteil zutrifft. Die Initian
ten argumentieren, der grössere Flä
chenbedarf komme nicht vom Bevöl
kerungswachstum, sondern von der 
steigenden Wohnfläche pro Kopf. Das 
ist heute falsch. Seit 2008 wächst die 
Wohnfläche pro Kopf nur noch ganz 
wenig. Die Zunahme kommt daher, 
dass es immer mehr Einpersonen und 
Einelternhaushalte gibt und immer 
mehr Alte länger in ihren Wohnungen 
bleiben können, statt in ein Altersheim 
zu ziehen. Der Wohnraum pro Normal
bürger und intakte Familie hingegen 
stagniert oder nimmt gar ab.

Macht es Sinn, für die Initiative zu 
stimmen in der Hoffnung, das zwänge 
die Regierung, die Zuwanderung wirk
sam zu steuern? Leider nein. Die zu
sätzliche Verknappung von Land 

bringt höhere Landpreise und Mieten. 
Das macht zwar Zuwanderung unat
traktiver, aber zu einem sehr hohen 
Preis für die Einheimischen. Zudem 
verursacht Raumknappheit viele wei
tere staatliche Eingriffe, welche die Fle
xibilität des Boden und Mietmarktes 
unterwandern und langfristig ineffizi
ente Raumnutzung und riesige volks
wirtschaftliche Kosten bringen.

Was also tun? Das Bevölkerungswachs
tum muss gesenkt werden. Das Raum
planungsgesetz von 2014 verlangt, die 
Bauzonen «so festzulegen, dass sie 
dem voraussichtlichen Bedarf für 15 
Jahre entsprechen». Das bedingt, dass 
die übergrossen Zonen nun zurückge
stutzt werden – dass dann aber mit 
dem Bevölkerungswachstum jährlich 
neu eingezont werden muss. Deshalb 
ist eine Senkung des Bevölkerungs
wachstums entscheidend. Sodann soll
ten die Gewinne aus den verbleiben
den Einzonungen stärker abgeschöpft 
werden. Der grösste Teil der Gewinne 
fällt ja bei Landwirten an. Mit ihren 
Ablieferungen sollte eine Landwirt
schaftsreform finanziert werden: Die 
Schweiz braucht eine Öffnung der 
Landwirtschaftsmärkte und effiziente
re und ökologischere Produktion. Das 
bedingt weniger, dafür grössere Bauern
betriebe. Das wäre für die verbleiben
den Bauern ein Segen, und die Ausstei
ger könnten dank Einzonungsabgaben 
angemessen entschädigt werden. 

Ursachen der 
Zersiedelung 
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«Endlich müssen 
wir ehrlich über 
den Elefanten im 
Raum sprechen.»


